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Liebe Gläubige, Schwestern und Brüder!

   Unser Heiliger Vater, Papst
Franziskus, hat am Heiligen 
Abend in Rom die Heilige 
Pforte im Petersdom aufge-
stoßen und damit das Heilige
Jahr 2025 eröffnet. Heute 
(morgen) sollen in allen Diö-
zesen dieser Welt die Bi-
schöfe in ihren Bischofskir-
chen das Heilige Jahr für ihre
Diözese eröffnen, was unser 
Bischof heute (morgen) um 
10.30 mit einem feierlichen 
Gottesdienst tun wird.
   Was ist ein Heiliges Jahr? 
Das Heilige Jahr geht zurück
auf die sogenannten Jubel-
jahre bei den Israeliten im 
Alten Testament. Da sollte 
jedes 50. Jahr ein Jubeljahr, 
ein Jubiläumsjahr sein. Und 
in diesem Jahr sollten den 
Israeliten ihre Schulden 
nachgelassen werden. Wenn 
einer sein Land verloren hat, 
sollte er es zurückbekom-
men. Wenn jemand zum 
Sklaven geworden ist, weil 
er die Schulden nicht zahlen 
konnte, sollte er wieder die 
Freiheit erlangen. Das war 
ein Zeichen, dass in Wirk-
lichkeit nicht die Menschen 
die Besitzer des Landes sind,
und auch nicht die wirkli-
chen Besitzer ihres Vermö-
gens; es sollte sie daran erin-
nern, dass das Land eigent-
lich Gott gehört, und auch 
der ganze Besitz von Gott 
gegeben ist. Es war ein Jahr 

der Befreiung, ein Jahr der 
Gnade, ein Jahr, in dem man 
sich aufs Neue auf die Barm-
herzigkeit Gottes besonnen 
hat.
   In einer vatikanischen Info 
zum Heiligen Jahr heißt es: 
„Papst Bonifatius VIII. rief 
im Jahr 1300 das erste Jubi-
läum aus, das auch „Heiliges
Jahr" genannt wird. Denn es 
ist eine Zeit, in der man er-
fährt, dass die Heiligkeit 
Gottes einen verwandelt. Der
Rhythmus hat sich im Laufe 
der Zeit geändert. Waren es 
anfangs alle 100 Jahre, wur-
de später auf 50 Jahre und 
dann auf 25 Jahre reduziert. 
Es gibt auch „außerordentli-
che“ Jubeljahre. So wollte 
1933 Pius XI. den 1900. Jah-
restag der Erlösung begehen 
und Papst Franziskus rief für 
2015 ein „Jahr der Barmher-
zigkeit“ aus. Auch die Art 
und Weise, wie dieses Jahr 
gefeiert wurde, war anders. 
Ursprünglich fiel das Heilige
Jahr mit dem Besuch der 
römischen Basiliken St. Pe-
ter und St. Paul zusammen, 
dann mit der Pilgerfahrt, 
später kamen weitere Zei-
chen hinzu, wie die Heilige 
Pforte.“ Solche Heiligen 
Pforten gibt es im Peters-
dom, aber auch in den ande-
ren Hauptkirchen Roms. Und
seit der jüngeren Vergangen-
heit gibt es sogenannte Hei-

lige Pforten auch in anderen 
Kirchen der Welt, zum Bei-
spiel in allen Bischofskir-
chen und besonderen Wall-
fahrtsorten. In unserer Diö-
zese sind das zum Beispiel 
einige Stiftskirchen oder 
Maria Taferl in unserer 
Nähe.
   Das Heilige Jahr will uns 
an die Barmherzigkeit Gottes
erinnern, die uns in Jesus 
Christus leibhaftig geschenkt
worden ist. Er hat selbst von 
sich gesagt: „Der Geist des 
Herrn ruht auf mir. Denn er 
hat mich gesalbt, damit ich 
den Armen eine frohe Bot-
schaft bringe, damit ich den 
Gefangenen die Entlassung 
verkünde und den Blinden 
das Augenlicht, damit ich die
Bedrängten in Freiheit setze 
und ein Gnadenjahr des 
Herrn verkünde." Da spricht 
Jesus auch von so einem 
Jubeljahr, das Er uns allen 
gebracht hat.
   Papst Franziskus hat dieses
Heilige Jahr 2025 unter das 
Motto gestellt: „Pilger der 
Hoffnung.“ Und am Heiligen
Abend hat er zur Eröffnung 
des Heiligen Jahres gesagt: 
„Dies, Schwestern und Brü-
der, ist unsere Hoffnung: 
Gott ist der Immanuel, er ist 
der Gott-mit-uns. Der unend-
lich Große hat sich klein 
gemacht; das göttliche Licht 
ist in der Dunkelheit der 



Welt aufgeleuchtet; die Herr-
lich-keit des Himmels ist auf 
der Erde erschienen. Und 
wie? In der Kleinheit eines 
Kindes. Und wenn Gott 
kommt, auch wenn unser 
Herz einer ärmlichen Krippe 
gleicht, dann können wir 
sagen: Die Hoffnung ist 
nicht gestorben, die Hoff-
nung lebt und umhüllt unser 
Leben für immer! Die Hoff-
nung enttäuscht nicht.
Schwestern und Brüder, mit 
der Öffnung der Heiligen 
Pforte haben wir ein neues 
Heiliges Jahr begonnen: Je-
der von uns kann in das Ge-
heimnis dieses Gnadenerwei-
ses eintreten. Dies ist die 
Nacht, in der sich die Tür der
Hoffnung für die Welt weit 
geöffnet hat; dies ist die 
Nacht, in der Gott zu jedem 
Einzelnen sagt: Auch für 
dich gibt es Hoffnung! Es 
gibt Hoffnung für jeden von 
uns. Aber vergesst nicht, 
Schwestern und Brüder, dass
Gott alles vergibt, Gott ver-
gibt immer. Vergesst nicht, 
dass dies eine Art ist, die 
Hoffnung auf den Herrn zu 
verstehen.“

   Das Heilige Jahr will an 
die Barmherzigkeit Gottes 
erinnern. Es will uns einla-
den, uns neu Gott zuzuwen-
den, uns von Seiner Barm-
herzigkeit Vergebung schen-
ken zu lassen. Das Heilige 
Jahr will eine Zeit sein, in 
der wir uns mit Gott und den 
Menschen versöhnen, ver-
söhnen lassen, durch eine 
Wallfahrt, eine gute Beichte. 
Und das Heilige Jahr zeigt 
uns Gottes Barmherzigkeit 
auf besondere Weise, indem 
wir den Ablass gewinnen 
können. Das meint die Ver-
gebung aller Sündenstrafen. 
Notwendig dazu ist die Wall-
fahrt zu einem der besonde-
ren Orte, die Abkehr von 
allen Sünden, Beichte und 
Kommunionempfang und 
das Gebet auf die Meinung 
des Heiligen Vaters. 
   Das Heilige Jahr will nicht 
zuletzt auch eine Zeit sein, in
der wir die Hoffnung, die 
uns erfüllt, hineintragen in 
unsere Welt von heute. So 
sagt der Heilige Vater: 
„Möge uns allen die Gabe 
und Verpflichtung zuteilwer-
den, die Hoffnung dorthin zu

bringen, wo sie verloren ge-
gangen ist: dorthin, wo das 
Leben verwundet ist, wo 
Erwartungen enttäuscht wur-
den, wo Träume zerstört 
worden sind, wo Misserfolge
Herzen gebrochen haben; in 
die Erschöpfung derer, die es
nicht mehr schaffen, in die 
bittere Einsamkeit derer, die 
sich besiegt fühlen, in das 
Leiden, das die Seele zer-
mürbt; in die langen und 
leeren Tage der Gefangenen, 
in die engen und kalten Zim-
mer der Armen, an die Orte, 
die von Krieg und Gewalt 
geschändet sind. Dorthin ist 
Hoffnung zu bringen, dort ist
Hoffnung auszusäen.”
   „Bekleidet euch mit inni-
gem Erbarmen, mit Demut, 
Güte, Milde, Geduld!“ So 
haben wir in der Lesung ge-
hört. Bitten wir Gott, dass 
uns das in diesem besonde-
ren Jahr immer mehr gelingt,
die Güte und Barmherzigkeit
Gottes anzunehmen und sie 
selbst in die Welt zu tragen 
und dadurch Pilger der Hoff-
nung zu werden für alle 
Menschen dieser Welt.
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